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©ereujten beträgt 49,000, eine 3abl, bie burdj bie

oerfdjiebenen SReoifionen ber auf ein Sabr 3uru*-
geftetlten unb ber ©ingeftettten bië auf ca. 55,000
jäbrliaj oermebrt roirb, bie aber im 20. SDiettfijabr
bte auf 36,250 gefunfen fein bürfte.

Segt man biefen 20 Äontingenten oom SDienft SBe»

fletter oon refp. 55,000 biê 36,000 SWann eine

jäbrliaje ©teuer oon 24 gr. auf, fo rourbe ftdj bie

fdjöne ©umme oon 19,200,000 gr. ergeben, metjr
ale genügenb, um bie ©olbbeträge aüer Sffiaffen

unb aüer ©rabe auf ben gleidjen ©afe ju bringen.
SDa baê franjöftfdje SDcilitärgefefe ùbrigenê in

nidjt aüju langer gtit eine Slenberung erfabren
bürfte — roeil eê ju oiele SDiëpenfirungeu oon ber

aügemeinen SDfilitärpftiajt juläfet — fo ift eê über»

flüfftg, bie URilitärtare auaj für biefe beute nodj

SDiëpenfirten ju bereajnen, rooburdj ftdj aüerbinge
eine ganj anbere ©umme bevauefteüen roürbe.

SDaê „Journal des sciences militaires" bat oor
Ättrjem eine beaajtenêroertbe ©tubie über bie

„mititärifdje (Sinttjeititng beê fran»
jôfifajen ©ebieteê oom ©tanbpunfte
ber SDcobilmadjung unb ber ï ruppen»
Äonjentration auê" Deröffentlidjt, bie roir
nidjt ttnerörtert laffen bürfen, roeil fie audj inte
fpejieü intereffirt. SDer SBerfaffer roiü baê gefammte

franjöftfdje ©ebiet in 2 fajarf getrennte Älaffett
ttjeilen : in 14 SBejirfe ber bebroljteu ©renjen unb

in 10 SBejirfe niajt bebrotjter Sanbeëtbeile unb bem»

gemäfe bie beftetjenben 18 Slrmeeforpë (abgefeljen
oom 19. in Sllgier) um 6 oermetjren, aber baburaj
bie griebenëftârfen im ©anjen niajt erbeben. <Sr

roiü nur, bafj eine anberroeitige SBerttjeitung ber

Äräfte ftattfinbe, ba bie bebrobten SBejirfe, beren

Struppenbeftänbe fortbauernb fomplet ober nabeju
fomptet fein mufeten, eine Heinere Sluêbeljnung
baben foüen, ale bie nidjt bebrobten SBejirfe, beren

©ffeftiobeftänbe fajroädjet fein fönnen. §ierauë
refultirt junädjft, bafe bie bebrotjten ©renjbejirfe
— roeil ju flein — bie für ben ©ffeftioftanb itjrer
Struppenbeftänbe nötigen SRefruten nidjt aufbringen
fönnen unb bafe bie nationale SRefrutirung tjier
aitêtjelfen mufe. SJRan fame bamit jum Stbeil roie»

ber auf baê faum aufgegebene frûtjere SRefrutirungê»
fijftem, geroife nidjt jum SSorttjett ber SjRobilmadjung
ber Strmee. SDer SBerfaffer ift inbefe ntdjt biefer
Süceinung unb bält eê für roiajtig, audj im grieben
feine Äräfte nidjt ju oerbergen, fonbern fie offen

ju jeigen, benn, fagt er : „Sffiir rooüen nidjt ben

„Ärieg, roir bürfen biejenigen unferer SRadjbarn,

„beren Slüianj une eine ©arantie für ben grieben
„ift, nidjt in SBerfudjung fübren, une ju oerlaffen,
„inbem roir unâ fdjroädjer jeigen, roie roir finb.
„Sffiir ftnb aber mäajtig, benn granfreiaj befifet

„grofee £ülfemittel. SBerfefeen roir une in bte

„«ïïtôgtidjfeit, fie aüe ju benüfeen unb laffen roir,
„im «Bertratten auf unfere roirftidje Äraft, biefelbe

„audj nadj Slttfeen fetjen, bamit roir bie Stdjtung
„unferer ©egner unb bie ©rjmpattjien unferer na»

„türltdjen «Berbünbeten erreidjen unb erroecfen."

(©djtufj folgt.)

Die $lufjftt)riften Per Sttitbeeöcfeftiflunfl.

(gortfefcung.)

SBarum Bebürfen mir einer ßonbeSliefefhfjunrj
(Sine Süiabnung an baë ©ajroeijeroolf. SDÏit

einer Äarte. SBern, S- SDalp'fdje SBudjtjanb»

lung. 1880. ®r. 8». ©. 31. «Breie gr. 1.

(ëcfjlug.)

SDaê nädjfte Äapitel ift ben militärifdjen S8er=

bältniffen geroibmet. SDer §err SBerfaffer fteüt am

Slnfang beffelben bie SBetraajtung an: „Sn aüen

Äriegeoperationen muffe juerft mit ber Sogiftif,
bem «Bertjältniffe oon gtit unb SRaum, geredjnet
roerben. 3m gQûe euler SDcobilmadjung braudjen
roir für bie Sluffteüung unb «Befammlung ber jroei
erften SDioifionen 5 Stage, für bie gtit biê jur
SDiêlofation finb 6 Stage ju redjnen ; bie ©efammt»
ftarfe fann in 10 Stagen befammelt, in 14 Stagen

oereinigt unb biêlocirt fein. SDagegen fönnen roir
redjnen, bafe für 3 ©taaten bie SBerbältniffe fot»

genbe finb :

gür granfreiaj oom Sffiaffettplafe jur ©renje:
«Bct «Bahn. «Ber ©trafje.

Orenoble nach ©enf 170 km. 2 Sage. 150 km. 6 läge.
2»on „ ©enf 170 „ 2 „ 140 „ 6 „
«Salin« „ IBontatllei 60 „ 1 „ 40 „ 2 „
«Sefançon „ SDÎorteau 60 „ 1 „ 80 „ 3 „

(via 95ontarttev)

Sluronne „ tWorteau 110 „ 1 „ 130 km. 5 Sage.
(via Container)

Sangte« „ «Dîontbéliatb 150 „ 2 „ 140 km. 6 Sage.

«Belfort „ fWontbélfarb 20 „ lJ2 „ 20 „ 1 „
©Bfnal „ «Belfort 120 „ 2 „ 80 „ 3 „

SDÏaàjt fpäteftene 7 Stage, um an 3 Orten mit
je 70 biê 80,000 SSiann aufjutreten, roeldje auâ
bem auf ben benannten Sffiaffcnpläfeen ftetjenben

§eere obne Sffieitereë entnommen roerben tonnen.

gür SDeutfdjlanb:
«Per IBaljn. «Per ©trage.

«Bon ©tragburg nach «Bafel 150km. 2 Sage. 130km. 6 Sage.

„ «Buffati) „ fflafel 100 „ 1 „ 60 „ 2 „
(JBaijn via gretbtirg)

„ SRaftatt „ «Bafet 190 „ 2 „ 180 „ 7 „
„ ©tuttgart „ ©ingen 190 „ 2 „ 150 „ 6 „
„ Ulm „ ÄonPanj 160 „ 2 „ 160 „ 6 „
©umma 7 Stage, um an 2 Orten mit je 60 bië

70,000 SIRann aufjutreten, roeldje otjne Sffieitereë

bem permanenten SBeftanbe entnommen roerben.

gür Stauen:
i]3er «Bahn. «Ber ©trage.

km. Sage. km. Sage.
Bahn. (Strafje.

SBon Surin nach ©omoboffota 125 + 50 5 150 6

„ 9to»ara ©omoboffola 35 + 50 3 80 3
ÜJcaltanb Sugano 70 1 70 3

„ Stlejfanbria „ Sugano 150 2 140 6

„ «Blacenja Secco 100 1 100 4

„ SJcailanb » Secco 40 Va — —

„ Secco ©fjfaoenna — — 50 2

„ Bergamo » Slrano — — 120 5

„ 5»antua „ «Bergamo 130 2 — —

©umma in 6 Stagen an 3 Orten mit je 20—
30,000 SDcann auë bem permanenten §eere.

Sffienn nun audj bie ÜRobilifation ber ganjen
§eereeförper in ber ©ebroeij oieüeidjt noaj rafdjer
ale oben geredjnet oor fidj getjt, fo tft eben nidjt

SI

Gereihten beträgt 49,000, eine Zahl, die durch die

verschiedenen Revisionen der auf ein Jahr
Zurückgestellten und der Eingestellten bis auf ca. 55,000
jährlich vermehrt wird, die aber im 20. Dienstjahr
bis auf 36,250 gesunken sein dürfte.

Legt man diesen 20 Kontingenten vom Dienst
Befreiter von resp. 55.000 bis 36,000 Mann eine

jährliche Steuer von 24 Fr. aus, so würde sich die

schöne Summe von 19,200,000 Fr. ergeben, mehr
als genügend, um die Soldbeträge aller Waffen
und aller Grade auf den gleichen Satz zu bringen.

Da das französische Mililärgesetz übrigens in
nicht allzu langer Zeit eine Aenderung erfahren
dürfte — weil es zu viele Dispensirungen von der

allgemeinen Militärpflicht zuläßt — so ist es

überflüssig, die Militärtaxe auch für diese heute noch

Dispensirten zu berechnen, wodurch stch allerdings
eine ganz andere Summe herausstellen würde.

Das „^orrrnäl àes seienoes militaires" hat vor
Kurzem eine beachtenswerthe Studie über die

„militärische Eintheilung des
französischen Gebietes vom Standpunkte
der Mobilmachung nnd der Truppen-
Konzentration aus" veröffentlicht, die wir
nicht unerörtert lassen dürfen, weil sie auch uns
speziell interessirt. Der Verfasser will das gesammte

französische Gebiet in 2 scharf getrennte Klassen

theilen: in 14 Bezirke der bedrohten Grenzen und

in 10 Bezirke nicht bedrohter Landestheile und
demgemäß die bestehenden 18 Armeekorps (abgesehen

vom 19. in Algier) um 6 vermehren, aber dadurch
die Friedensstärken im Ganzen nicht erhöhen. Er
will nur, daß eine anderweitige Vertheilung der

Kräfte stattfinde, da die bedrohten Bezirke, deren

Truppenbestände fortdauernd komplet oder nahezu

komplet sein müßten, eine kleinere Ausdehnung
haben sollen, als die nicht bedrohten Bezirke, deren

Effektivbestände schwächer sein können. Hieraus
resultirt zunächst, daß die bedrohten Grenzbezirke
— weil zu klein — die für den Effektivstand ihrer
Truppenbestände nöthigen Rekruten nicht aufbringen
können und daß die nationale Rekrutirung hier
aushelfen muß. Man käme damit zum Theil wieder

auf das kaum aufgegebene frühere Nekrutirungs-
system, gewiß nicht zum Vortheil der Mobilmachung
der Armee. Der Verfasser ist indeß nicht dieser

Meinung und hält es für wichtig, auch im Frieden
seine Kräfte nicht zu verbergen, sondern ste offen

zu zeigen, denn, sagt er: „Wir wollen nicht i,en

„Krieg, wir dürfen diejenigen unserer Nachbarn,
„deren Allianz uns eine Garantie für den Frieden
„ist, nicht in Versuchung führen, uns zu verlassen,
„indem wir uns schwächer zeigen, wie wir sind.

„Wir sind aber mächtig, denn Frankreich besitzt

„große Hülfsmittel. Versetzen wir uns in die

„Möglichkeit, ste alle zu benützen und lassen wir,
„im Vertrauen auf unsere wirkliche Kraft, dieselbe

„auch nach Außen sehen, damit mir die Achtung
„unserer Gegner und die Sympathien unserer
natürlichen Verbündeten erreichen und erwecken."

(Schluß folg,.)

Die Flugschriften über Landesbefeftigung.

(Fortsetzung.)

Warum bedürfen wir einer Landesbefeftigung?
Eine Mahnung an das Schmeizervolk. Mit
einer Karte. Bern, I. Dalp'sche Buchhandlung.

1880. Gr. 8°. S. 31. Preis Fr. 1.

(Schluß.)

Das nächste Kapitel ist den militärischen
Verhältnissen gewidmet. Der Herr Verfasser stellt am

Anfang desselben die Betrachtung an: „In allen

Kriegsoperationen müsse zuerst mit der Logistik,
dem Verhältnisse von Zeit und Raum, gerechnet
werden. Im Falle einer Mobilmachung brauchen
mir für die Aufstellung und Besammlung der zwei
ersten Divisionen 5 Tage, für die Zeit bis zur
Dislokation sind 6 Tage zu rechnen; die Gesammt-
stärke kann in 10 Tagen besammelt, in 14 Tagen
vereinigt und dislocirt sein. Dagegen können wir
rechnen, daß für 3 Staaten die Verhältnisse
folgende sind:

Für Frankreich vom Waffenplatz zur Grenze:
Per Bahn. Per Straße.

Grenoble nach Genf 17« Km. 2 Tage. 150 Km. 6 Tage.

Lyon „ Genf 17« « 2 „ 14« „ 6 „
Salins „ Pontarlier 6« „ 1 „ 4« „ 2

Besancon „ Morteau 60 „ 1 8« 3

(vi» Pontarlier)
Auronne „ Morteau 11« „ 1 „ 130 km. d Tage.

Oik Pontarlier)
Langres „ Montbsliard 150 2 14« Km. 6 Tage.

Belfor, „ Montbsliard 2« V- 2« „ 1

Epinal Belfort 12« „ 2 „ 8« „ 3 „
Macht spätestens 7 Tage, um an 3 Orten mit

je 70 bis 80,000 Mann aufzutreten, welche aus
dem auf den benannten Waffenplätzen stehenden

Heere ohne Weiteres entnommen werden können.

Für Deutschland:
Per Bahn. Per Straße.

Von Straßburg nach Basel IS« Km. 2 Tage. 13« Km. 6 Tage.

„ Bretsach „ Basel 1«0 „ 1 « 6« 2 „
(Bahn via Freiburg)

Rastatt „ Basel 19« „ 2 „ 13« » 7 „
„ Stuttgart „ Singen 190 2 „ 15« „ 6 „

Ulm „ Konstanz 160 « 2 « 160 „ S „
Summa 7 Tage, um an 2 Orten mit je 60 bis

70,000 Mann aufzutreten, welche ohne Weiteres
dem permanenten Bestände entnommen werden.

Für Italien:
Per Bahn. Per Straße.

Km. Tage. Km. Tage.
Bahn, Straße.

Von Turin »ach Domodossola 125 -s- 50 5 IS« ß

„ Novara Domodossola 35 -s- 5« 3 »0 3

Mailand Lugano 7« 1 70 3

„ Alessandria „ Lugano ISO 2 14« 6

„ Piacenza Lecco 100 1 10« 4

» Mailand « Lecco 40 V» ^ —

„ Lecco Chiavenna — — 50 2

„ Bergamo Tirano — — 120 S

„ Mantua Bergamo 13« 2 — —

Summa in 6 Tagen an 3 Orten mit je 20—
30,000 Mann aus dem permanenten Heere.

Wenn nun auch die Mobilisation der ganzen

Heereskörper in der Schweiz vielleicht noch rascher

als oben gerechnet vor stch geht, so ist eben nicht
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ju nerfennen, bafe jeber unferer SRadjbarn, roenn
er einen ©treidj jur SReutralitäteoerlefeitng ober

jum bireften «Angriffe plant, bie Süiittel bat, fein
ftebenbeê §eer ganj in ber ©titte ju fonjentriren.

SDer §err «Berfaffer unterfudjt bie SDcittet, biefe

©efatjr ju oerminbern, unb fagt bei biefem Slnlafe :

„§at eê feit 50 Satjren auaj nur ©inen SÜMli»

tär gegeben, ber fidj ûberbaupt bie SJJiübe nabm,
bte ©ituation ju ftubiren, roeldjer nidjt auf itgenb
einem Sffiege beinübt roar, bie Slufmerffamfeit auf
biefe ungünftige Sage ju tenfen? SDie SÏRemoiren

Slüer Hegen nodj ba ; ein SDenfmal nationaler Sie»

berlidjfeit unb SBerblenbung.
SBenn fdjon oor 50 unb mebr Sabten, ale «Bruno

Uebel, Sffiielanb unb Slnbere itjre SBerujeibigungê»
ftjfteme bearbeiteten unb bodj nodj einige befeftigte
©täbte eriftirten, bte Sage brobenb roar, roie oiet
mebr ift fie eê jefet, roo bie ftetjenben §eere unferer
SRadjbarn ungemein jatjlreidjer unb marfajfertiger
geroorben ftnb; roo bie jabtreidjen SBabnen in für»
jefter 3eit grofee SKaffen auf roeite (Entfernungen
fonjentriren fönnen ; roo bie 3Qbl nnb bie Oua»
lität ber (Eingänge in unfer ©ebiet fidj um baê

SDoppelte oermebrt unb oerbeffert baben, unb enb»

lidj bie ©oentuatität eineê Äonftiftee für frûtjer
ober fpäter auf ber §anb liegt?"

<Sê roirb ferner gejeigt, roie bie ©efabr einer

©renjoerlefeung ber ©djroeij otet brofjenber geroor=
ben ift.

„SDie auë Oefonomie unb SBolitif noujroenbige
Offenfioe mufe granfreiaj burdj »Belgien ober bie

©ajroeij fudjen, unb nun febe man bie Äarte an,
nadjbem man fidj bie geftungen etroaê gemerft bat.

Sluf ber belgifajen ©eite ber ©renje ftetjen obne

8uj;emburg 14 gröfeere unb fleinere befeftigte Orte,
roelaje aüe SBabnfnoten obne Sluënatjme fperren.
Sluf ber ©djroeijer ©renje ftebt nidjtê. SDie Sffiege

non SBerbun, ©oiffonë, ©t. Ouentin nadj Äötn finb
beftänbig auf ben glanfen bebrotjt buraj SIRefe unb
Stntroerpen; fie fütjren roeiter aufeen burdj off enee

beutfdjeê Sanb, roo ber 3eit unb bem SRäume naaj
eine beutfdje Slrmee oon genügenber ©tärfe ben

burdj SDetafdjttungen gegen obige Sßläfee, foroie nidjt
eroberte belgifdje geftungen gefajroäajten ©egner
erroarten fann, roenn fie nidjt oorjiebt, burdj eine

«Bewegung nadj ©übroeften ben oorbringenbett ©eg«

ner ju fteüen. SDie beutfdje Slrmee tjat bann SIRefe,

bie franjöftfdje bagegen baê noaj nidjt eroberte,
furajtbar ftarfe Stntroerpen unb im bämmernben

^intergrunbe bie englifaje glotte unb Slrmee im
SRücfen.

SSlit einer Offenfioe burdj Selgien ift eê nidjtê,
befto metjr mit ber Offenfioe burdj bie ©djroeij.
Sffienn audj SjRoltfe betjauptet : bie SBertefeung ber

fdjroeijerifdjen SReutralität „roürbe für granfreiaj
fdjroere Sßerroicflungen nadj fidj jietjen", fo ift ba»

mit eben nidjtê roeiter gefagt, ale bafe granfreiaj
mit biefen redjnen mufe. Sn einem gaüe aber, roo

jroifdjen jroei Uebeln ju roätjlen, ift bie Sßerroicftung
mit ber ©djroeij trofe ber „jatjlreidjen unb gut or»

ganiftrten SIRilij baë ©eringere. ."
SDer SBerfaffer fütjrt bie ©rünbe roeiter auë, roeldje

erfennen laffen, roo granfreiaj bie Offenfioe oer-
fudjen roerbe unb fagt :

„SBem aber biefeê nidjt genügenb begrünbet er»:

fdjeint, ber oergeffe nidjt, roeldje Unjabl neuer gortê
fiaj an unferer roeftliajen ©renje jeigen ; eê finb
ber SReuen aüein fdjon neun; im ©anjen finb
jroölf, oljne bie jroeite Sinie oon Sijon, «Sefançon,
Sturonne, ©aline, SDijon unb 33elfort. Ueberaü
baut granfreiaj ©trafeen, «Babnen unb «Brücfen

gegen bie fajroeijerifdje ©renje .ju, unb jroar nidjt
auë ben tfonbë ber cioilen SBerroaltung, fonbern
auê bem ©elbe bti Ariegëminifteriumê. Snbliaj
ift bie SBerlegttng ber SHrdjioe ber franjôfifajen Oft»
babnen con SBrüffet nadj SBruntrut unb bie feit
oier Sabjen beobadjtete (Srftellung unb Äonjentra»
tion eineë ganj foloffalen gubrparfê in SBefançon

gar fein ©ebeimnife mebr. Um ba niajt flar feben

ju rooüen, mufe man febr unroiffenb ober oerblen«
bet fein ober enbliaj

(Si ift fajon ber (Stnrourf gemadjt roorben, roenn
SDeutfajtanb biefe (Soentualitàt ju fùrajten batte,
roürbe eê roobl feine ©renje gegen bie ©ajroeij
beffer ober ûberbaupt befeftigen. Slbgefetjen baoon,
bafe bie finanjiellen Äräfte SDeutfajlanbê benn boaj

befdjräntt finb, baber für eine jiemlidj unnötige
Slnlage nidjtê auëgeroorfen roerben barf, ba ber

3eit unb bem SRäume nadj genug beutfdje Strup»

pen gefammett roerben fönnen, um bein bann in
feiner ©tärfe erfannten unb buraj SDetafdjirungen
etroaê gefajroäajten ©egner entgegenjujieben — roaë

baben roir baoon? SDaê oerbinbert granfreiaj nidjt,
bte SReutralität ber ©ajroeij ju oerlefeen, eben roeil
eê feinen anbern Sluêroeg Ijat; roir baben baoon

nur baê, bafe fidj bie ©egner auf unferm ©runb
unb SBoben fdjlagen uttb ernähren roerben, unb roaê

baê beifeen roiü, fönnen bie erjäblen, bie je naaj
einem Äriege bie betroffene ©egenb bereiët baben.

©tatt einer Äalamität bâtten roir beren jroei. Ober
roürbe eê oieUeidjt einen grofeen Unterfdjieb madjen,
roenn roir uno bem (Srften, ber unfer ©ebiet oer»

Iefet, ber une in baê Unglücf ftürjen roiü, an»

fajliefeen? «ücan roeife, roie granfreiaj feine SlHiir»
ten bebanbett; Stauen, Oefterreiaj, bie fübbeutfdjen
©taaten unb bie ©djroeij oor Slüem roiffen baoon

ju erjätjlen."
Slm ©djlufe biefeê Äapitele fpriajt fidj ber SBer»

faffer roie folgt auê:
„SBieüeidjt aber bätte granfreiaj aüe biefe Sluê»

lagen (für «Befeftigungen u. f. ro. an unferer ©renjej
nidjt gemadjt, roenn unfere SRbeingrenje einigerma«
feen gebecft roäre; granfreiaj mufe immerbin audj
ben gaü ber SDefenfioe jur SRottj berücffiajtigen. —
Sffioju bient eigentlid) ale ©idjertjeit ber Slrtifel
unferer Äonftitution, bafe bie eibgenoffenfdjaft, refp.
baê SDcilitârbepartement, baê SRedjt unb bie spftidjt
bat, Slnlagen, roeldje mit nadjtfjeiligen golgen oer»

fnüpft ftnb, ju oerbieten ober ju oeränbern Sffiaê

Ijat baran getjinbert, bei ben Äonjefftonen an oiele

©trafeen unb ebenfo unnüfee aie gefâtjrïidje SRa»

bialbaljnen bie ©egenfoften für bie beferoegen

noujroenbig roerbenben Befeftigungen unb SBorfebren

einjubingen, ale nur ber ©ajlenbrian unb bie @e=
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zu verkennen, daß jeder unserer Nachbarn, wenn
er einen Streich zur Neutralitätsverletzung oder

zum direkten Angriffe plant, die Mittel hat, sein

stehendes Heer ganz in der Stille zu konzeniriren.
Der Herr Verfasser untersucht die Mittel, diese

Gefahr zu vermindern, und fagt bei diesem Anlaß:
„Hat es seit 50 Jahren auch nur Einen Militär

gegeben, der sich überhaupt die Mühe nahm,
die Situation zu studiren, welcher nicht aus irgend
einem Wege bemüht war, die Aufmerksamkeit auf
diese ungünstige Lage zu lenken? Die Memoiren
Aller liegen noch da; ein Denkmal nationaler
Liederlichkeit und Verblendung.

Wenn schon vor 50 und mehr Jahren, als Bruno
Uebel, Wieland und Andere ihre Vertheidigungssysteme

bearbeiteten und doch noch einige befestigte
Städte existirten, die Lage drohend war, wie viel
mehr ist sie es jetzt, wo die stehenden Heere unserer
Nachbarn ungemein zahlreicher und marschfertiger
geworden sind; wo die zahlreichen Bahnen in
kürzester Zeit große Massen auf weite Entfernungen
konzeniriren können; wo die Zahl und die Qualität

der Eingänge in unser Gebiet sich um das

Doppelte vermehrt und verbessert haben, und endlich

die Eventualität eines Konfliktes für früher
oder später aus der Hand liegt?"

Es wird ferner gezeigt, wie die Gefahr einer

Grenzverletzung der Schweiz viel drohender geworden

ist.
„Die aus Oekonomie und Politik nothwendige

Offensive muß Frankreich durch Belgien oder die

Schweiz suchen, und nun sehe man die Karte an,
nachdem man sich die Festungen etwas gemerkt hat.

Auf der belgischen Seite der Grenze stehen ohne

Luxemburg 14 größere und kleinere befestigte Orte,
welche alle Bahnknoten ohne Ausnahme sperren
Auf der Schweizer Grenze steht nichts. Die Wege
von Verdun, Soissons, St. Quentin nach Köln sind

beständig auf den Flanken bedroht durch Metz und
Antwerpen; ste führen weiter außen durch offenes
deutsches Land, wo der Zeit und dem Raume nach
eine deutsche Armee von genügender Stärke den

durch Detaschirungen gegen obige Plätze, sowie nicht
eroberte belgische Festungen geschwächten Gegner
erwarten kann, wenn sie nicht vorzieht, durch eine

Bewegung nach Südwesten den vordringenden Gegner

zu stellen. Die deutsche Armee hat dann Metz,
die französische hingegen das noch nicht eroberte,
furchtbar starke Antwerpen und im dämmernden

Hintergrunde die englische Flotte und Armee im
Rücken.

Mit einer Offensive durch Belgien ist es nichts,
desto mehr mit der Offensive durch die Schweiz,
Wenn auch Moltke behauptet: die Verletzung der

schweizerischen Neutralität „würde für Frankreich
fchwere Verwicklungen nach sich ziehen", so ist
damit eben nichts weiter gesagt, als daß Frankreich
mit diesen rechnen muß. In einem Falle aber, wo
zwischen zwei Uebeln zu wählen, ist die Verwicklung
mit der Schweiz trotz der „zahlreichen und gut or-
ganistrten Miliz das Geringere. ."

Der Verfasser führt die Gründe weiter aus, welche

erkennen lassen, wo Frankreich die Offensive
versuchen werde und sagt:

„Wem aber dieses nicht genügend begründet
erscheint, der vergesse nicht, welche Unzahl neuer Forts
sich an unserer westlichen Grenze zeigen; es sind
der Neuen allein schon neun; im Ganzen sind

zwölf, ohne die zweite Linie von Lyon, Besanczon,

Auxonne, Salins, Dijon und Belfort. Ueberall
baut Frankreich Straßen, Bahnen und Brücken

gegen die schweizerische Grenze Lu, und zwar nicht
aus den ^onds der civilen Verwaltung, sondern
aus dem Gelde des Kriegsministeriums. Endlich
ist die Verlegung der Archive der französischen
Ostbahnen von Brüssel nach Pruntrut und die seit
vier Jahren beobachtete Erstellung und Konzentration

eines ganz kolossalen Fuhrparks in Besancon
gar kein Geheimniß mehr. Um da nicht klar sehen

zu wollen, muß man sehr unwissend oder verblendet

sein oder endlich

Es ist schon der Einwurf gemacht morden, wenn
Deutschland diese Eventualität zu fürchten hätte,
würde es wohl feine Grenze gegen die Schweiz
bester oder überhaupt befestigen. Abgesehen davon,
daß die finanziellen Kräfte Deutschlands denn doch

beschränkt sind, daher für eine ziemlich unnöthige
Anlage nichts ausgeworfen werden darf, da der

Zeit und dem Raume nach genug deutsche Trup
pen gesammelt werden können, um dem dann in
seiner Stärke erkannten und durch Detaschirungen
etwas geschwächten Gegner entgegenzuziehen — was
haben mir davon? Das verhindert Frankreich nicht,
die Neutralität der Schweiz zu verletzen, eben weil
es keinen andern Ausweg hat; wir haben davon

nur das, daß sich die Gegner auf unserm Grund
und Boden schlagen und ernähren werden, und was
das heißen will, können die erzählen, die je nach

einem Kriege die betroffene Gegend bereist haben.

Statt einer Kalamität hätten wir deren zwei. Oder
würde es vielleicht einen großen Unterschied machen,

wenn wir uns dem Ersten, der unser Gebiet
verletzt, der uns in das Unglück stürzen will,
anschließen? Man weiß, wie Frankreich seine Alliir-
ten behandelt; Italien, Oesterreich, die süddeutschen

Staaten und die Schweiz vor Allem missen davon

zu erzählen."
Am Schluß dieses Kapitels spricht stch der

Verfasser wie folgt aus:
„Vielleicht aber hätte Frankreich alle diese

Auslagen (für Befestigungen u. f. w. an unserer Grenze)
nicht gemacht, wenn unsere Nheingrenze einigermaßen

gedeckt wäre; Frankreich muß immerhin auch

den Fall der Defensive zur Noth berücksichtigen. —
Wozu dient eigentlich als Sicherheit der Artikel
unserer Konstitution, daß die Eidgenossenschaft, resp,

das Militärdepartement, das Recht und die Pflicht
hat, Anlagen, welche mit nachtheiligen Folgen
verknüpft sind, zu verbieten oder zu verändern? Was
hat daran gehindert, bei den Konzessionen an viele

Straßen und ebenso unnütze als gefährliche
Radialbahnen die Gegenkosten für die deßwegen

nothwendig werdenden Befestigungen und Vorkehren

einzudingen, als nur der Schlendrian und die Ge-
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Xegentjeitâpolitif Sffiaê foüen bie paar STRinen»

fammern, bie, meift nadjtröglidj, fo bodj oben roie

möglidj an ben SBtücfenpfeilern angebradjt finb,
benn audj SDefinitioeê leiften ; befonberê in einem

Sanbe, roo baë fajönfte SBaiujotj in SDcenge roilb
'roäajet? Sffiegen ber paar Stage Hemmung für
Struppen lotjnt fidj bie 3erftörung ber bei une fetjr
foftbaren Sauten unb bie lange ©törung für ben

fpätern «Bertetjr fo roie fo nidjt ; ber une felbft ju=
gefügte ©djaben ift oiel gröfeer ale ber tjödjfte ju
erroartenbe SRufeen."

Unfer Sluêjug aite ber febr intereffanten ©djrift
ift jroar febr lang geroorben; gleidtjrrjotjl mûffen
roir baê ©djluferoort beinalje ooüinbattlitrj anfübren.

„Sffiober mag eê benn nun fommen", fagt ber
SBerfaffer, „bafe trofe ben einbringliajften Sffiarnun»

gen unb Sßetitionen biê jefet in SBejug auf Befe«

ftignngen niajtê, aber auaj gar ntajtë gefdjeben tft?
SUtan ift febr leidjt geneigt, ben ©tein auf bie

SRegeuten ju roerfen; eê roäre baê febr beguem,
aber ungereajt. Sffier finb bie SRegeuten unb roer
beftettt fie? ©inb fie nidjt auê unferer SDcitte ge»

nommen, finb fie niajt oon une felber beftettt

Segen roir bie §anb auf'ë £>erj unb beantworten
roir une bie grage, ob roir je nadj Sffiiffen unb
©eroiffen bei unfern Sffiablen nur baê SBefte beê

gefammten SBaterlanbeë gerooüt baben, ober ob

une niajt atlju oft, oieUeidjt immer, fleinlidje, per»

fönlidje, totale ooer bodj engere SIRotioe leiteten.

§aben roir in guten gtittn non ben «Bertretern

etroaê SHnbereë oerlangt, ale bafe fie fidj mit ben

Slnfprüajen ber grofeartigeu ^anbete« unb Sn^Us
ftrie»©pefulation abgaben? §aben roir in fargen
3eiten anbere Slnforberungen geftetlt ale bie ftein»

liajfte, erbärmlidjfte .ft lauberei unb £>aarfpatterei?
Sffieldjeê ©ntgegenfommen fanben bie SÎRilitarê,

roeldje uneigennüfeig genug roaren, in ben gtittn
ber überftürjteften ©pefulation bie SlRängel aufju=
becfen? (Si gab nidjt eine 3euun9 m 9anjen Sanbe,

roelaje noaj oor fünf biê fedjê SQb.«n nidjt nur
foldje SBeftrebungen oerböbnt baben roürbe, fonbern
audj roirflidj mit fdjroäajern unb ftärfern Snfulten
bejubelt tjat. Sffienn biejenigen «TOlitäre, roeldje

mit ber Sßopularität nidjt ju redjnen braueben, fon»

bem nur ibrem ©eroiffen, itjrer ©infiajt unb SBa»

terlanbëliebe ju folgen baben, baê ©djroeigen oor»

jogen, roaê barf man benn billig oon SRegenten

für eine Slnregung erroarten, roenn fie jum SBorauê

roiffen, bafe fie bie itjnen notbroenbige SBopularität
einbüfeen roerben uno babei fidjer fein fönnen, bafe

bie eigene Sßreffe fie im ©tidje laffen unb bie Sßreffe

ber ©egenpartei nidjt ermangeln roirb, fie audj in
ibren sprioatoertjältniffen ju beleibigen

Silfo roäre bie Sßreffe ©djutb? Sludj fie niajt;
benn roir baben biefe Sßreffe gelefen unb abonnir!;
mit unferem eigenen ©etbe baben roir biefe fdjnöbe
©adjlage gefdjaffen unb Ijaben eê in angeborner
Stücfe Sebem gegönnt, ber unoerbient irgenb einen

Älede auf feinen SRamen befam.

©agen roir eê bem «Solfe bei 3etten, bafe ber

SBerratlj ba tft, aber eben bei ibm, in feinem @goiê=

mu8, in feinem ©röfeenroatjn, ber SDinge beurttjeitt,

obne fte ju prüfen, unb in ber Seidjtfertigfeit fei«

ner Sffiablen. §aben unfere Vertreter oon une,
roie eê fein foüte, ein nationales ober baben fie

nidjt oielmebr nur ein fantonaïeë ober gar ein bloê
lofaleë SDÌanbat erbalten? Siegt niajt ber «Berrauj
eben barin, bie ©onber=Sntereffen über bie beë

ganjen Sanbeê ju fteüen, unb baben roir benn
anbete gebaubelt?

(Si mufeten gtittn roie bie Sefeten fommen, um
une «IRufee ju geben, bem ©taatêroefen ale ©e»

fammteê einige Slufmerîfamfeit fdjenfen ju fönnen,
bamit roir ju ber ©inftdjt tarnen, bafe gefetjlt roor»
ben ift, unb bafe ber gebier am ganjen «Solfe liegt.

SDie SRegenten baben ben SIRuttj getjabt, in aüer

©title feit mebreren Sabren bie SBorarbeiten, foroeit
bie ibnen jur Sßerfügung geftellten Mittel erlaub»

ten, oorjunebmen, obfdjon fie roiffen mufeten, bafe

burdj ein einjigeê unbebadjteê Sffiort bie «Utente ber

Unjitfriebenen auf fie gebefet roerben fomite, ©taube
SRiemanb, bafe bie SRegenten bie ©adjlage, bie biet

erroogenen gür unb Sffiiber, nidjt fennen, bafe fie

niajt ju eben benfelben ©ajlüffen gefommen finb.

©laubt Semanb, fte roaren ttjörictjt genug, mit oer»

fdjränften Slrmen ber Äataftropbe entgegenjubarren?
©ie roiffen roobl, rote bie ©adje ftebt; aber ber «Breiê,

um ben fie frûtjer bie Sffiabrbeit fagen foüten, roar

für ^tben unb aber Seben ju bodj.
SRun beginnt fidj bie ©adje ju anbern; bie grofee

Äifte, baê SDenfmat oon «Petitionen unb SIRemoireu

roar gottlob fo ooü, bafe SRiemanb biefen oollen

©djlunb roeiter beläftigeu moajte. SSlan fing an,
baë «Bolf bireft ju beletjren, in fleinen ©tücfen ben

©djteier ju lüften, fo bafe eë jefet bie «ffialjrbeit

roiffen fann unb foü. ©ajon bürfen bie «Betjörben

obne ©efabr iljre SBorarbeiten eingegeben; fte roer«

ben feinen $obn, fonbern SDanf ernten ; Äenntnife,
(Sinfidjt unb Sffiitte fmb oorbanben.

SBië babin roaren bie £>emmniff e : Unfettntnife,

©leiajgültigfeit, ©djlenbrian unb ©röfeenroabjt ; ein

tângereê 3un)artcn fjingegen ift feine ©ättmniß
mebr, fonbern Sibfidjt unb Sßerbredjen."

SDie ber Brofdjüre beigegebene Äarte oon SSliU

teleuropa gibt in anfajaulidjer Sffieife ben geftungë«

gürtel, ber unfere Sffieftgrenje umfafet unb aüenfaüe
bie franjöfifaje Operationsbafiê gegen bie ©djroeij

fidjert. — 3u9'"0j jeigt fie une, bafe feineê ber

une umgebenben Sänber bie fünftliaje Berftärfung
beë eigenen Ariegêtbeaterë oernadjlâffigt bat —
nur in ber ©djroeij atiein ift oon foldjen SBorbe»

reitungen nidjtê ju feben. Unb ba roiü man nodj
ben eibg. -Bettag abfajaffen unb ben lieben ©ott
nidjt metjr um ©rbaltung beë griebenë bitten?

<5ë ift ein Sabr oerftoffen, feit obige fidjer nidjt
nur für jeben SlRilitär, fonbern jeben oaterlanbê»

liebenben ©djroeijer empfttjtenäroerttje ©ajrift er»

fajienen ift.
SDa bie SBefeftigungëfrage feit jener geit nidjt

oorgerücft ift, fo roäre ju roünfdjen, bafe bie SSlit--

glieber ber SRâuje, bie balb roieber jufammentreten,
ber befproajenen «Brofdjüre itjre Slufmerffamfeit
juroenben mödjten. — Sßieüeidjt bürfte biefeê ben

Slnftofe geben, bafe bie für bie politifdje <5j;ifienj
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legenheitspolitik? Was sollen die paar Minen-
kammern, die, meist nachträglich, so hoch oben mie

möglich an den Brückenpfeilern angebracht sind,
denn auch Definitives leisten; besonders in einem

Lande, mo das schönste Bauholz in Menge wild
'wächst? Wegen der paar Tage Hemmung für
Truppen lohnt sich die Zerstörung der bei uns sehr

kostbaren Bauten und die lange Störung für den

spätern Verkehr fo wie so nicht; der uns selbst

zugefügte Schaden ist viel größer als der höchste zu
erwartende Nutzen."

Unser Auszug aus der sehr interessanten Schrift
ist zwar sehr lang geworden; gleichwohl müssen

wir das Schlußwort beinahe vollinhaltlich anführen.
„Woher mag es denn nun kommen", sagt der

Verfasser, „daß trotz den eindringlichsten Warnungen

und Petitionen bis jetzt in Bezug auf
Befestigungen nichts, aber auch gar nichts geschehen ist?

Man ist sehr leicht geneigt, den Stein auf die

Regenten zu werfen; es wäre das sehr bequem,
aber ungerecht. Wer sind die Regenten und wer
bestellt sie? Sind ste nicht aus unserer Milte
genommen, sind sie nicht von uns selber bestellt?
Legen wir die Hand aus's Herz und beantworten
wir uns die Frage, ob wir je nach Wissen und
Gewissen bei unsern Wahlen nur das Beste des

gesummten Vaterlandes gewollt haben, oder ob

uns nicht allzu oft, vielleicht immer, kleinliche,
persönliche, lokale oder doch engere Motive leiteten.

Haben wir in guten Zeiten von den Vertretern
etwas Anderes verlangt, als daß sie sich mit den,

Ansprüchen der großartigen Handels- und
Industrie-Spekulation abgaben? Haben wir in kargen

Zeiten andere Anforderungen gestellt als die

kleinlichste, erbärmlichste Klauberei und Haarspalterei?
Welches Entgegenkommen fanden die Militärs,

welche uneigennützig genug waren, in den Zeiten
der überstürztesten Spekulation die Mängel
aufzudecken? Es gab nicht eine Zeitung im ganzen Lande,
welche noch vor fünf bis sechs Jahren nicht nur
solche Bestrebungen verhöhnt haben würde, sondern

auch wirklich mit schwächern und stärkern Insulten
besudelt hat. Wenn diejenigen Militärs, welche

mit der Popularität nicht zu rechnen brauchen,
sondern nur ihrem Gewissen, ihrer Einsicht und
Vaterlandsliebe zu folgen haben, das Schweigen
vorzogen, was darf man denn billig von Regenten
für eine Anregung erwarten, wenn sie zum Voraus
wissen, daß sie die ihnen nothwendige Popularität
einbüßen werden und dabei sicher sein können, daß

die eigene Presse sie im Stiche lassen und die Presse
der Gegenpartei nicht ermangeln wird, sie auch in
ihren Privatverhältnissen zu beleidigen?

Also wäre die Presse Schuld? Auch sie nicht;
denn wir haben diese Presse gelesen und abonnir.;
mit unserem eigenen Gelde haben wir diese schnöde

Sachlage geschaffen und haben es in angeborner
Tücke Jedem gegönnt, der unverdient irgend einen
Klecks auf seinen Namen bekam.

Sagen wir es dem Volke bei Zeiten, daß der

Verrath da ist, aber eben bei ihm, in seinem Egoismus,

in seinem Größenwahn, der Dinge beurtheilt,

ohne ste zu prüfen, und in der Leichtfertigkeit
seiner Wahlen. Haben unsere Vertreter von uns,
wie es sein sollte, ein nationales oder haben ste

nicht vielmehr nur ein kantonales oder gar ein blos
lokales Mandat erhalten? Liegt nicht der Verrath
eben darin, die Sonder-Jnteressen über die des

ganzen Landes zu stellen, und haben wir denn
anders gehandelt?

Es mußten Zeiten wie die Letzten kommen, um
uns Muße zu geben, dem Staatswesen als Ge-

sammtes einige Aufmerksamkeit schenken zu können,

damit wir zu der Einsicht kamen, daß gefehlt morden

ist, nnd daß der Fehler am ganzen Volke liegt.
Die Regenten haben den Muth gehabt, in aller

Stille seit mehreren Jahren die Vorarbeiten, soweit
die ihnen zur Verfügung gestellten Mittel erlaubten,

vorzunehmen, obschon sie missen mußten, daß

durch ein einziges unbedachtes Wort die Meute der

Unzufriedenen auf sie gehetzt werden könnte. Glaube
Niemand, daß die Regenten die Sachlage, die hier

erwogenen Für und Wider, nicht kennen, daß sie

nicht zu eben denselben Schlüssen gekommen sind.

Glaubt Jemand, ste wären thöricht genug, mit
verschränkten Armen der Katastrophe entgegenzuharren?
Sie wissen wohl, wie die Sache steht; aber der Preis,
um den sie früher die Wahrheit sagen sollten, war
für Jeden und aber Jeden zu hoch.

Nun beginnt sich die Sache zu ändern; die große

Kiste, das Denkmal von Petitionen und Memoiren
mar gottlob so voll, daß Niemand diesen vollen

Schlund weiter belästigen mochte. Man sing an,
das Volk direkt zu belehren, in kleinen Stücken den

Schleier zn lüften, so daß es jetzt die Wahrheit
wissen kann und soll. Schon dürfen die Behörden
ohne Gefahr ihre Vorarbeiten eingestehen; sie werden

keinen Hohn, sondern Dank ernten ; Kenntniß,
Einsicht und Wille sind vorhanden.

Bis dahin waren die Hemmnisse: Unkenntniß,
Gleichgültigkeit, Schlendrian und Größenwahn; ein

längeres Zuwarten hingegen ist keine Säumnin
mehr, sondern Absicht und Verbrechen."

Die der Broschüre beigegebene Karte von
Mitteleuropa gibt in anschaulicher Weise den Festungsgürtel,

der unsere Westgrenze umfaßt und allenfalls
die französische Operationsbasis gegen die Schweiz

sichert. — Zugleich zeigt sie uns, daß keines der

uns umgebenden Länder die künstliche Verstärkung
des eigenen Kriegslheaters vernachlässigt hat —
nur in der Schweiz allein ist von solchen

Vorbereitungen nichts zu sehen. Und da will man noch

den eidg. Bettag abschaffen und den lieben Gott
nicht mehr um Erhaltung des Friedens bitten?

Es ist ein Jahr verflossen, seit obige sicher nicht

nur für jeden Militär, sondern jeden vaterlandsliebenden

Schweizer empfehlensmerthe Schrift
erschienen ist.

Da die Befestigungsfrage seit jener Zeit nicht

vorgerückt ist, so wäre zu wünschen, daß die

Mitglieder der Räthe, die bald wieder zusammentreten,
der besprochenen Broschüre ihre Aufmerksamkeit

zuwenden möchten. — Vielleicht dürfte dieses den

Anstoß geben, daß die für die politische Existenz



54

nnb Sffiobtfabrt ber ©ajroeij tjödjft roidjtige grage
in einem etroaS rafajereu Stempo itjrer (Srlebigung
jugefütjrt roürbe.

(gottfcljung folgt.)

(§itt äßort über btn Äudjenjettel.
(SJon einem «Bcimaltung«offii.ier.)

Su ber SRr. 4 Stjreë gefdjäfeten «Blatteë bringen
©ie einen Slrtifel : „SDer JÜüdjenjettel", roelajer jebe

SBeadjtung oerbient. Sffiie ©ie barin ridjtig anbellten,

mögen bie barin enttjaltenen Slngaben für
mandjen «Berroaltungsoffijier oon SRufeen, aber fauni
für aüe naaj meiner Slnfiajt auefübrbar fein, obne
bie in Surent Sluêjug angefiujrteSBebingung, bafe „bu
Obliegenbeiteu ber Äüttjendjefe unb tâglidj roeajfeln»

öen Jiödje, bie S'innabmen unb Sluëgaben tt." einen

befonbern ^roetg beê Unterridjtê uno ber angelegent»

lidjen Ueberroadjung bilben. SBei ©pejialroaffen mag
ein foldjer Unterriebt bte unb ba oorfommen, bei ber

Snfanterie bingegen faum unb obne benfelben läfet

fidj niajt mebr ale biêtjer erreidjen, roäbrenbbem
mittelft furjer Snftruftiott, bie ber betteffenben
SDcannfdjaft rooljl am beften jeroeilen am Stage oor
bem Slntritt ibreë iïudjenbienfteê gegeben roürbe,
fidj noaj Bieleê erreidjen liefee, roaê une in ber

«Berpfteguug nodj mangelt.
Silfo gtit jur Unterriajtung ber Äuttjeitmannfajaft

oor Sttlem auê ift biet nötbig, ber SJerroultungê»

offijier beê Äurfee foü im ©tanbe fein, bie nöttjige
Snftritftion ju geben. SJRit ber Sluffteüung beê

Sffiodjenntenu'ë ift bie «Baftë aüerbinge gelegt, aber

oljne SUcannjdjaft, bie jur «Bereitung ber oorgefajrie=
benen ©peifen befätjigt ift, bleibt biefer Äüajen-
jettel trjerttjtoâ.

SDafe bie ganje Sffioaje binbureb am SKorgen ftetâ

©uppe unb nie Äaffee oerabreiajt roerbe, baju fonnte
iaj midj niajt fo leidjt oerfteben, benn oon ber Struppe

ift bie gröfete 3abl an Äaffee gerßötjnt unb gerabe

für biefe SDcebrjabl follte Suppe nur Slbroeajêlung
unb nidjt iJtegel fein. SDer Kaffee mag im SMiili»

tärbienft nidjt baê fein, roaë ber SDcann im bür«

gerliajen Seben ale Äaffee ju geniefeen fiaj geraöljnt
tft, aber auaj eine ©uppe, bie, roie im oorliegenöen
gaüe, für 186 «Wann mittelft 2 Äilo Butter (glelfdj*
brîûje ift ja natürlidj für bie SIRorgenfuppe nidjt
ba unb mettere Surrogate für eine foldje finben fiaj
nidjt angefütjvtj bereitet roirb, mufe oiet, iaj glaube
roeit mebr ale Äaffee, ji roünfdjen übrig lafftn.

©olite in meiner oorftebenben SDceinungeäufee»

rung SDcaterial für %f)x roerttjeä Blatt unb im
Sntereffe ber angeregten ©adje oorbanben fein, fo
rooüen ©ie frei barüber oerfûgen îc.

($ibgeit0ffettfd)aft.
— (©in Simitar HS Heittraltomite'3 HS eittß. ltitter=

offiâterënereinê an bie «Settionen) lautet :

aBcftljc .Rametabcn! SBit bccljtcn un«, 3&nen mltfolgcnb oen

©ntwutf eine« gcftteglcmen « jui Slbftlmmttttg in globo ju un>

tcibtcltcn, mil bct freunblidjen ©tnlabung, un« ba« Slbftimmung«»

ergehnij) bt« fpäteften« ©nt>e3anuat 1881 jujujtetlen.
«Bejüglidj Slbftimmung uno «stimmbetedjtfgung »etweffen totr

auf blc clnfcfjläglgcn «Beftimmungen ber neuen ©tatuten.

Sn golge gicPgttation unfete« ÄotnitoSJtltgltcbc« 3. ©bren«;

berger, 3nfaittetfc»ÎBad)tmclftct, fjat blc ©eftion SBinterttjur in

bet «Bcrfon be« 3. «IBüft, «gdjûjcnroadjtmclfiet, eine ©tfahroabl

getroffen.

©a« «Bcei«gcridjt füi fdjtiftlidje Ronfut«=Slthcitcti t)at fidj in

jüngfict 3eit fotiftfiuiit unb empfangen ©Ic »«folgern; eine 9ln= ¦

jaljt SJutletl!'.« ter «BrcfSfragen füt ba« liädjftjäljrfge ©cntralfcft
in «ffiltttcrtbur.

©te Mfungcn finb nad) hellicgcnbcm ©tittutnf bc« Sieglement«

bi« fpäteften« 3)îittc 3uni ceni unterjctdjiutcn Äoutttc ju Jpait=

Ceti t:« fit. «Btci«gulcl)tc« ctttjutcidjcti.
©ic «geftien «Bafel bat ©'c »on tem Jpfnfdjlcbc unfete« gc»

fdjätsten ÄoOcgcn uno gicunce« ©manuel Siaitlato, infanterie»
gclcœeibcl, bereft« in Äcnntnifj gefcht unb }i»cifcln reit ttldjt,
k>afj «Sic bem tbcitctu Jpcimgcgangencn ein frcunclldjc« Slticnifen

hetoafjrctt weiten. ' 1

©mpfangen ©Ic, loerlljc Äamcraccn unb Äollcgcn, tinaie
fictiiibfchaftlidjftctt (Shüfje.

SBlntctifjur, ben 31. ©ejember 1880.

gut ba« ©enttalfontitc:
©et «Bräftccnt :

(sig.) 3. 3. «Brüllmann, 3nfantctic«'5ctowtibel.

©et jweite ©cftttSr :

(sig.) Scan Sang, «Sdjütjenwiidjtmciftci.

— (SJiefltement über Me SBettjeiliguita, on ben fdjnftii»
djen «arbeiten liei Slnlafj ber jirieijäljrirjen Ocitcralüer»

fammtuitg US fajtrjeijerifdjeit itnterofftjietdoereiuê.)
§ 1. Stad) § 24 bei citgen. ©tatuten ernennt tat «Senttat»

fomite am Slnfangc bc« «Betefnéjabte«, wäfjtenb welchem bat geft

ftattftnben foli, ein spreiéacridjt jut geflftetluitg tet ju löfenben

Stufgahcn uno «Brüfting ber bcjügtfdjen Strbeiten.

©iefe« «Brei«gctldjt fonfiltulrt fefn «Bureau unt »ctfiänblgt ftd)

mit bem ©enttalfontitc füt rcgctredjte unb tafdje ©rlcbigung bct

©efdjäfte.

§ 2. ©a« ©enttalfomlte unterhieltet, nadjeem c« fidj »ot»

läufig übet tic SBunfdje bct ©cfiioncn ctfunbigt hat, bem «Titel«»

gcrldjtc tfe »otgefdjlagcncn Slufgaben. Untet ten jut Slu«atht(=

tung gelangenden olet Xbcma fieljen Cent «Btcl«geildjtc Stilante»

tungen In ptaftifdjcrcm uub ffarciem ©innc bct iljm gemachten

«Botfdjlägc frei unb fönnen benfelben neue beigefügt roetben, faü«

beten 3al)t nictjt genügt.

©Ic ctfte Slufgabe |o(I bauptfätblldj ble Snfantetfe, bfe jweite
ble Slttitlctlc, tic otitte bie éffaoallcile betreffen unb tic «lette

atlgemelnct Statut fein.

§ 3. ©päteften« 8 SWonate 001 bem gefte gibt ta« Scnttalfo»

mite ben ©cftlonc.t oon bei Sufammcnfcfjung tc« «Brel«gctidjtc«

unb «Benennung tet »let Slufgaben ficnntnlfj.
©ic ©eftfonen fmb »etpflldjtet, jetem fljtct Slftlomitglicbct gc»

nauc Slbfdjtlft tiefet Slufgaben nebft ten nöthigen ©rlciiitetitiigen

ju ettbcilcn.

§ 4. ©le Jtonfurtltenben tjaben mlnbcften« jwei tWonatc cor

bem gefte bem ©enttalfontitc ju .Çanben be« «Brel«gcrld)t« Ibte

Slthelt eitijufcnbcn, weldje ftatt bct ttntetfdjtift mit einem HJIotto

oetfetjen fefn muf). Scfjtetc« ifi auf bem Souuert ju wlctctljo»

len, weldje« Stamen, «Bornam n, (Stab be« «Betfaffer« uttb S3e»

jeldjnung ber ©eftion, weldjer berfelbe angehört, enthalten fotl.

©potete ©Infenbungen fönnen geptüft wetben, Infofem ba«

«Brci«gctlcht e« wüitfdjt, fjaben abet feinen Slnfptudj auf iBtä»

mlrung.
§ 5. IBcl bei allgemeinen *Biel«»ettbcllung öffnen ble Vetren

«Btei«tidjter biejenigen ©ouoert«, weldje ble Stamen ber «Betfaffci

oet ptämlrtcn Sichelten in ftd) fdjllefjcn unb wirb beten «Betjeldj»

nifi butdj ta« ©enttalfomlte oeröffcntlldjt unb ten ©eftionen

mltgetbctlt.
§ 6. ©ie ptämfiten Slthcften wetten ©igcntljum bc« citgen.

ttntetoffijictäoctein«, unb wenn bie «Drittel c« ertauben, tic wid)=

tigften oetöffcntlidjt und ben ©eftionen eiiigcfanbt.

©eftionen, wie tic SJetfaffet b.t nidjt oeiöffcntlidjten «arbeiten

fönnen biefelben oom ßcntialfomltc etljaltlid) madjen, um Slb»

fdjtift baoon ju nehmen.

Sttheiten, wetdje nfdjt ptämftt wotben obet otjne ©htenmelbung
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und Wohlfahrt der Schweiz höchst wichtige Frage
in einem etwas rascheren Tempo ihrer Erledigung
zugeführt winde,

(Fortsetzung folgt.)

Ein Wort über den Küchenzettel.
(Bon einem VcrmaltungSofsizier.)

In der Nr. 4 Ihres geschätzten Blattes bringen
Sie einen Artikel: „Der Küchenzettel", welcher jede

Beachtung verdient. Wie Sie darin richtig andeuten,

mögen die darin enthaltenen Angaben für
manchen Vcrwallnngsoffizicr von Nutze», aber kaum

für alle nach meiner Ansicht ausführbar sein, ohne
die in Ihrem Auszug angeführte Bedingung, dah „die
Obliegenheiten der Küchenchefs und täglich wechselnden

Köche, die Einnahmen und Ausgaben:c," einen

besondern Zweig des Unterrichts und der angelegentlichen

Ueberwachung bilden. Bei Spezialwaffen mag
ein solcher Unterricht hie und da vorkommen, bei der

Infanterie hingegen kaum und ohne denselben läßt
sich nicht mehr als bisher erreichen, währenddem
mittelst kurzer Instruktion, die der betreffenden

Mannschaft wohl am besten jeweilen am Tage vor
dem Antritt ihres Küchendienstes gegeben würde,
sich noch Vieles erreichen liehe, was nns in der

Verpflegung noch mangelt.
Also Zeit zur Unterrichtung der Küchenmannschaft

vor Allem ans ist hier nöthig, der Verwaltungs-
offizier des Kurses soll im Stande sein, die nöthige

Instruktion zu geben. Mit der Aufstellung des

Wochenmenu's ist die Basis allerdings gelegt, aber

ohne Mannschaft, die zur Bereitung der vorgeschriebenen

Epeisen befähigt ist, bleibt dieser Küchenzettel

werlhlos.
Dah die ganze Woche hindurch am Morgen stets

Suppe und nie Kaffee verabreicht werde, dazu könnte

ich mich nicht so leicht verstehen, denn von der Truppe
ist die größte Zahl an Kaffee gewöhnt und gerade

für diese Mehrzahl sollte Suppe nur Abwechslung
und nicht Negel sein. Der Kaffee mag im
Militärdienst nicht das sein, was der Mann im
bürgerlichen Leben als Kaffee zu genießen sich gewöhnt
ist, aber auch eine Suppe, die, wie im vorliegenden
Falle, sür 186 Mann mittelst 2 Kilo Bulter (Fleisch
brühe ist ja natürlich sür die Morgensuppe nicht
da und weitere Surrogate für eine solche finden sich

nicht angeführt) bereitet wird, muß viel, ich glaube
weit mehr als Kaffee, Z'l wünschen übrig lassen.

Sollte in meiner vorstehenden Meinungsäußerung

Material für Ihr werthes Blatt und im In
teresse der angeregten Sache vorhanden sein, so

wollen Sie frei darüber verfügen zc.

Eidgenossenschaft.

— (Ein Circular des Centralkomite's des eidg. lluter-
offiziersvereins an die Sektionen) lautet:

Werthe Kameraden! Wir beehren uns, Ihnen mttfolgcnd ocn

Entwurf eines Fcstreglemen S zur Abstimmung in globo zu un

tcrbretten, mit dcr freundlichen Einladung, uns das Abstimmungsergebnis?

bis spätestens EndeJanuar 1881 zuzustellen.

Bezüglich Abstimmung und Sttmmberechiigung verweisen wir
auf die einschlägigen Bestimmungen der neuen Statuten.

In Folgc Resignation unseres Komite-Mttglicdcs Z. EhrcnS-

berger, Jnfanteric-Wachimetster, hat die Sektion Winterthur in

der Person des I. Wüst, Schützrnwachimcister, eine Ersatzmahl

getroffen.

Das Preisgericht für schriftliche Konkurs-Arbeiten hat sich i»

üngiicr Zeit konstiiuirt und empfangen Sie beifolgend eine

Anzahl Bullet!«« der Preisfragen für das nächstjährige Centralfest

in Winterthur.
Die Lösungen sind nach beiliegendem Entwurf des Reglements

bis spätestens Mitte Juni dem unterzeichneten Komitc zn Haiv
den d^S Tii. Preisgerichtes einzureichen.

Die Sektion Basel hat Sic von dcm Hinschiede unseres

geschätzten Kollegen und Freunde« Emanuel Raillarb, Jnfantcric-
Fclbcoeibcl, bereits in Kenntniß gesetzt und zmcifcln mir »ichi,

daß Sic dcm ihcncr» Hctmgcgangencn ein frcundlichcs Andenken

bewahren werden.

Empfanden Sic, werlhe Kamcraecn u,,d Kollegen, unsere

freundschafllichstcn Grüße,

Winlcrihur, dcn 3l. Dezember 1880.

Für das Central!« m ite:
Dcr Präsircrit -

(sîg.s I. I. Brüllmann, Jnfantcrtc-Fclcmcibcl.
Dcr zwcitc Sekretär -

(sig.) Ica» Lang, Schühenwachimcister,

— (Reglement über die Betheiligung an den schriftlichen

Arbeiten bei Anlaß der zweijährigen Generalversammlung

des schweizerischen Unteroffiziersdereius.)
§ 1. Nach § 24 dcr ciegen. Statuten ernennt das Ccntral-

komite am Anfange des VercinêjahreS, mährend welchem da« Fest

stattfinden soll, cin Preisgericht zur Feststellung der zu lösenden

Aufgabcu und Prüfung dcr bczüglichen Arbeiten.

Dieses Preisgericht konstiiuirt sein Bureau und verständig! sich

mit dem Ccntralkomitc für rcgelrechte und rasche Erledigung dcr

Geschäfte.

§ 2. DaS Centralkomite unterbreitet, nachdem cs sich

vorläufig übcr dic Wünsche der Sck,ionc» crkundigt hat, dem Preis-
gcrtchic dic vorgeschlagcncn Aufgaben, Unter de» zur Ausarbeitung

gelangenden vier Thcmn sicher, dcm Preisgerichte Abänderungen

in praktischerem und klarerem Sinne dcr ihm gemachtcn

Vorschläge frei und köuncn denselben neue beigefügt werden, falls

deren Zahl nicht genügt.

Die erste Aufgabe joll haupisächlich die Infanterie, die zweite

die Artillerie, die dritte die Kavallerie bctreffen und die vicrtc

allgemeiner Natur sein.

§ 3. Spätestens 8 Monate vor dem Feste gibt das Centralkomite

den Sektionen von der Zusammensetzung dcê Preisgerichtes

und Bcnennung dcr vier Aufgaben Kenntniß.

Dic Scklionen sind verpflichtet, jedem ihrer Aktivmitglieder gc-

nauc Abschrift dieser Aufgaben nebst dcn nöthigcn Erläuterungen

zu erthcilcn.

§ 4. Die Konkurrirenden haben mindestens zwei Monate vor

dcm Feste dem Centralkomite zu Handen dcê Preisgerichts ihre

Arbeit einzusenden, welche statt dcr Unterschrift mit eincm Motto

verschen sein muß. Letzteres ist auf dem Couvert zu wiederholen,

welches Namen, Vcrnam », Grad des Verfassers und

Bezeichnung dcr Sektion, welcher derselbe angehört, enthalten soll.

Spätere Einsendungen können geprüft werdcn, insofern daê

Preisgericht es wünscht, haben aber keinen Anspruch auf Prä-

mirung.
§ 5. Bet der allgemeinen PreiSvertheilung öffnen die Herren

Preisrichter diejenigen Couverts, welche die Namen der Versasser

der prämirtcn Arbeiten in sich schließen und wtrd deren Verzetch-

ntß durch das Centralkomite veröffentlicht und den Sektionen

mitgetheilt.
§ 6. Die prämlrten Arbeiten werden Eigenthum des cidgen.

UntcrofsizicrSvcreinS, nnd wenn die Mittcl cs erlauben, die

wichtigsten veröffentlicht und den Sektionen eingesandt.

Sektionen, mie die Verfasser d r nicht veröffentlichten Arbeiten

können dieselben vom Centralkomite erhältlich machen, um

Abschrift davon zu nehmen.

Arbeiten, welche nicht prämirt worden oder ohne Ehrenmeldung
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